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Druck und Verlag der Buchdmckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.

112 Bezugspreis : vierteljährlich 2 40 M .,
monatl . 80 Pfg . mit Bringerlohn ; durch die
Post 2,25 M . bezw.75 Pfg . ohne Bestellgeld.

Während des Krieges mölken die TreiheiUgen Wegfällen.

Hachenburg Mittwoch , den 15 . Mai 1918.
Anzeigenpreis (zahlbar im voraus)
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 20 Pfg ., die Reklamezei !« 60 Pfg. lO .Jahrg.

riegs - igj Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.
Mai . Am Westufer ^ der Avre entwickeln sich heftige

fr. — Im Lustkampf werden IS feindliche Flugzeuge
‘•offen.
. Mai . In mehreren Kampfabschnitten der Weststont
rte Artillertelätigkeit . — Der Verlust der feindlichen Luft-
mste an den deutschen Fronten beträgt im Avril lö Fessel-
* und 271 Flugzeuge.

issr Wilhelm«,»Kaiser Karl
Einvernehmen — Ausbau und Vertiefung des

Buudesverhältniffes.
liche Meldung .) Berlin , 13 . Mai.
M . der Kaiser von Österreich und König von

: hat am 12 . Mai S . M . dem Kaiser und König
|M , Wtoftcit Hauptquartier einen Besuch abgestattet.
_ ,L > ier Begleitung Kaiser Karls befanden sich ans ;er
y uST persönlichen Gefolge Sr . Majestät der Minister
)iq ?n äußern Graf Bnrian , der Chef des General-

i Freiherr v . Arz und der K . u . K . Botschafter
öhn ?„, En Prinz zu Hohenlohe,
i ' t ) sji deutscher Seite nahmen an der Begegnung

der Reichskanzler » Generalfeldmarschall
jndenburg und General Ludendorff , Staats«
lir v . Kühlmann und der Kaiserliche Botschafter

?pa ! re
'offen.
i ü sl.

I m» V. U ( Hl u II II 44II

-i ien, Graf v . Wedel

. ijüü mischen den hohen Verbündeten und ihren Rat¬fand eine herzl ichc Ausspr ach e und eine
m 15 mdc Erörterung aller grundlegenden politischen,
och, AiWaftlichen und militärischen fragen statt , die das

>ärtige und zukünftige Verhältnis zwischen den
Monarchien berühren . Hierbei ergab sich
Einvernehmen in allen diesen Fragen und

tschluft , das bestehende Bundesverhältnis
'auen und zu vertiefen . Die Richtlinien

Aussicht genommenen vertragsmästige « Ab«
;en stehen bereits grundsätzlich fest,
dem Gange der Besprechungen trat erfreu-

>eise zutage , wie hoch von beiden Seiten das
Verteidigungskrieg so glorreich erprobte lang«

enge Bündnis zwischen Lsterreich -Ungarn und
n iBirlJcrtjdjf, , Reich bewertet wird.
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äm Großen Haupiqueriier.
Von wohlunterrichteter Seite
in Berlin erfahren wirr

<r Frieden von Bukarest war nur ein kurzer Ruhe-
tetn Abschluß für die diplomatische Arbeit des Vier-

Kaum sind die Verträge , die unter seinem Namen
mgefaßt werden , veröffentlicht worden , da gibt es
'chen Großen Hauptquartier wieder ein bedeutsames
»ein. Kaiser Karl ist am Hoflager unseres

$ eingetroffen , begleitet von seinem neuernannten Ersten
mieister, von dem soeben zum ungarischen Grafen
'en Minister des Auswärtigen Burian , und vom

GeneralsiabeS , dem Freiherrn v . Arz . Zu ihrem
hatten sich auch der deutsche Reichskanzler und

taatssekretär deS Auswärtigen bereits Ende der
Woche an Ort und Stelle begeben . Man darf es

stehend ansehen , daß nichts weniger als Hoffsche
imheiten diese Zusammenkunft herbeigeführt haben:
", nachdem der Kriegszustand im Osten so gut wie

ist, neue Grundlagen für den Ausbau des Er¬
vereinbart werden . Die Kärrner werden , nach

kannten Sprichwort , wieder zu tun bekommen , da
nige sich anschicken, zu bauen . Auch der König
ayern ist ins Große Hauptquartier und an die
»bgereist, in Begleitung deS Ministers deS Äußern
"dl.

ächst wird es gelten , das in langer , mühevoller
'ewonnene zu befestigen . Einmal gegen störende

von außen . Besondere Aufmerksamkeit wird
'r er Haltung Englands zu widmen sein , das keinen

>ck zögern wird , da , wo eS sich einen Erfolg oer-
ru können glaubt , als Verführer aufzutreten . So

sktzt schon gegenüber Finnland . Die Londoner
"9 hat ihren Konsul in HelsingforS veranlaßt , dem
wchen Senat einen ganz harmlos auSsehenden

"09 zur Regelung der diplomatischen Bezieh ngen
"den  beiden Ländern zu unterbreiten . Da-
loh Finnland Bürgschaften für die Aufrecht-
oig seiner — Neutralität bieten , den britischen

und Waren freies Dnrchgangsrecht
ußland zusichern und ihnen die Benutzung der

Territorialgewässer gestatten . Die Gegenleistung
, "er vorläufigen Anerkennung der finnischen Selb¬
st bestehen , während das endgültige Schicksal des
^laatswesens erst auf dem allgemeinen Friedens¬

entschieden und befieaelt werden soll . An der

Tatsache des Schutz - und Trutzbündnisses , das die finnische
Regierung mit dem Deutschen Reiche abgeschlossen hat»
geht also das stolze Albion mit völliger Nichtachtung
vorbei , es ist nichts als Luft für die Herren in London,
die offenbar noch immer an dem Wahn festhalten , daß
in ganz Europa kein Stein zur Erde niederfallen
darf , ivenn sie nicht ihren Segen dazu geben wollen.
Man denke : Finnland soll sich für neutral erklären
in einem Augenblick , da die deutschen Hilfstruppen , denen
es seine Befreiung verdankt , noch im Lande stehen , und
da die Tinte , mit der seine Verträge mit Deutschland
unterschrieben wurden , kaum schon trocken geworden ist!
Ähnliche Zumutungen werden auch anderwärts nicht aus-
bleiben . Mit den baltischen Ländern hat England ja
schon von jeher geliebäugelt : hier wird es allerdings , da
der direkte Anschluß an Deutschland auf dem besten Wege
ist , kein Glück mehr haben . Um so heftiger wird es sich
um die Gunst der Ukrainer bemühen , während es die
Werbearbeit um Polen in der Hauptsache wohl den
französischen Genossen übertragen wird . Hier aller¬
dings ist der Boden so schwankend , daß bei Zeiten
vorgebaut werden muß . Und wenn nicht alle
Anzeichen täuschen , steht denn auch die polnische Frage
bei den Besprechungen im Großen Hauptquartier an erster
Stelle . Sie hat , seitdem unsere Truppen in Warschau
eingezogen sind , ihr Gesicht schon allzu oft verändert , als
daß wir uns über , die Unsicherheit der Stimmungen gar
zu sehr wundern dürften . Hätten wir allein über die
Zukunft des Polenreiches zu entscheiden , dann wären
wohl manche Schwierigkeiten vermieden worden , die uns
vielen Verdruß eingetragen haben . Aber nun wird es
gelten im Verein mit unseren Bundesgenossen die richtige
Lösung zu finden — und dann mit voller Klarheit und
Entschiedenheit den Weg gehen , für den man sich ent¬
schlossen hat . Wenn irgendwo so muß an dieser Stelle
den Intrigen der " Westmächte der Zugang fest verstopft
werden . Eher wird es im Osten keine Ruhe geben.

Mit der Polenfrage stehen dann auch zahlreiche Wirt¬
schaftsinteressen in Zusammenhang , die für den Ausbau
unseres Bundesoerhältnisses mit Österreich -Ungarn von
großer Bedeutung sind . Hier gibt es schwere , aber lohnende
Arbeit zu tun . und wir zweifeln keinen Augenblick daran,
daß sie im Geiste gegenseitigen Vertrauens geleistet werden
wird . Zuletzt — aber durchaus nicht etwa als ein un¬
wichtiger Gegenstand — wird die augenblickliche militärische
Lage einer aufmerksamen Prüfung unterzogen werden.
Auch in diesem Punkte dürfen wir uns auf die un¬
verminderte Tragfähigkeit unseres Bundes verlassen . So¬
lange Deutschland noch um sein Dasein zu kämpfen hat,
kann und wird auch Österreich -Ungarn die Waffen nicht
niederlegen . _

pouiische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ In Warschau fanden in diesen Tagen unter Vorsitz
des Verwaltungschefs Exzellenz Steinmeister Beratungen
in der Frage der Übergabe der Verwaltung in polnische
Hände statt . Das Ergebnis der Beratungen war folgendes:
Gewisse Zweige der Verwaltung können den polnischen
Behörden gleich nach Erlangung der Genehmigung der
Zentralbehörden der Okkupationsmächte in Berlin und
Wien übergeben werden . Andere , welche sich grundsätzlich
schon jetzt zur Überweisung eignen , bedürfen der Be¬
sprechung der Einzelheiten , welche in besonderen Kom-
mstsionsberatungen erfolgen soll . Andere wieder werden
erst mit dem Augenblicke der Übernahme der gesamten
Verwaltung durch die polnischen Behörden übergeben
werden können.

Rußland.
X Auf Grund der allgemeinen Amnestie vom 1 . Mai

wurde eine große Zahl der in den Gefängnissen befindlichen
politischen und Kriminalverbrecher befreit . In Petersburg
wurden die früheren Minister des Regimes der Romanow
und Kerenskis in Freiheit gesetzt, ausgenommen die wegen
Hochverrats und Betrugs verurteilten . Der ehemalige
Kriegsminister Suchomlinow erfuhr von seiner Befreiung
an dem Tage , an welchem er aus dem Gefängnis beurlaubt
werden sollte , Purischkewitsch und die anderen Teilnehmer
an dem Anschläge gegen die Sowjets sind in Freiheit ge¬
setzt worden : im ganzen haben 200 Personen , welche wegen
politischer und strafrechtlicher Vergeben verurteilt worden
waren , an diesem Tage die Kasematten verlassen.

Krankretch. ,
X In einem Aufruf der belgischen Sozialisten in

Frankreich , den die . Humanität veröffentlicht , wird Ein¬
spruch gegen das Bestreben erhoben , den Verteidigungskrieg
in einen Eroberungskrieg zu verwandeln . Der Aufruf
erklärt .^ daß die belgische Arbeiterschaft beschloffen habe,
die Politik deS Schweigens und der Untätigkeit aufzugeben.
Er verlangt verschärfte Überwachung der Regierung durch
daS Parlament » stimmt dem Londoner Programm der
Sozialisten zu , fordert als Bürgschaft für einen dauer-
Risten Frieden die Gesellschaft der Nationen nach Wilsons
Grundsätzen und den stfiori ' -•» Zusammentritt einer
internationalen sozialistischen ; zur Vorbereitung
des Frieden « .

* SSW « amtet RSugk -Prvzeft bezeichnet « der Ankläger
Mornet Drwal als Hauptugeuien der Verräterei und
orderefurihn die Todesstrafe . Gegen Mgrion , Landau

uud Goldskr beantragt er die für Verbindung mit dem
oeinde vorgesehenen Strafen , gegen Vereaffon für Ver-

mit dem Feind und gegen Leymarie wegen
Mittäterschaft bei Verhandlungen mit dem Feinde.

Amerika.
X Der Kampf gegen das Deutschtum in den Ver¬

einigten Staaten nimmt immer schroffere Formen an . Ein
großer Test der Presse fordert einstimmig die Einführung
eines Gesetzes , durch das der Gebrauch der englischen
Sprache allen amerikanischen Bürgern zur Pflicht gemacht
werden soll . Diese Agitation richtet sich gegen die Deutsch¬
amerikaner . Die dGltsch-amerikanischen Zeitungen werden
allgemein boykottterst Die letzte deutsche Zeitung in
Brooklin hat ihr Erscheinen eingestellt.

X In Newport fand eine Massenkundgebung der Iren
statt , die einen aitsgesprochen englandfeindlichen Charakter
trug . Die einstimmig angenommene Entscheidung bittet
Wilson und den Kongreß um Unterstützung des irischen
Volkes , das gegen die Wehrpflicht kämpfe , um der Aus¬
rottung seiner Rasse vorzubeugen . Nach der Versammlung
marschierte eine - größere Menge , mit einer irischen Pfeifer-
kapelle an der Spitze , durch die Straßen unter den Rufen:
,3ur Hölle mit den britischen Mördern !"'

Aus Zn « und Ausland.
V ^ kiii , ^13. Mai . Auf ein Huldigungstelegramm der

cn<? Rußland vertriebenen Reichsdeutschen hat Kaiser
Wilhelm in einem Telegramm geantwortet , in dem er die
Hoffnung auswricht , daß die Ausländsdeutschen infolge des
Krieges mit der Heimat innig verwachsen sein werden.

Kiel , 13. Mai . Geheimer Justizrat Professor Albert
Hänel , Staatsnechtslebrer au der Kieler Universität . Ehren¬
bürger der Stadt Kiel , langjähriges Mitglied des Reichstages
und des Abgeordnetenhauses und Führer des Liberalismus
in Schleswig -Holstein , ist in Kiel im Alter von fast 85 Jahren
gestorben.

Dresden , 13. Mai . Justizminister Dr . Nagel ist an den
Folgen einer plötzlichen Halserkraukung gestorben.

Dresden , 13. Mai . Die Einführung eines staatlichen
Kohkenregals ist nunmehr gesichert , da die voneinander
abweichenden Beschlüsse beider Ständekammern ausgeglichen
sind.

Bukarest , 13. Mai . Einem Königlichen Erlaß zufolge
soll das Gebiet des Donaudeltas eigene Verwaltung
erhalten.

Christianta , 13. Mai . Die Regierung bat die Aus¬
fuhr aller Waren (mit Ausnahme von Fischen ) ohne Erlaubnis¬
schein verboten.

Christianta , 13. Mai . Der schwedische Telegrammspion
Gustav Loeving , der der französischen Regierung von Stock¬
holm und Kopenhagen aus Abschriften von Chiffretelegrammen
der Mittelmächte verkaufte , wurde hier zu 30 Tagen Gefängnis
verurteilt , weil er norwegische Telegraphenboten bestechen
wollte.

Kiew , 13. Mai . Herr Dobry , das verhaflete und später
wieder befreite Mitglied des deutsch - ukrainischen Finanz¬
ausschusses , ist jetzt zum Vorsitzenden des ukrainischen Finanz¬
komitees . das ist zum ukrainischen Finaiizintnister , ernannt
worden.

Bern , 13. Mai Unter Berufung aus die Beschlüsse de«
beßarabischen Bauerukougreffes hat die russische Regierung
Einspruch gegen die Angliederung Beßarabiens an
Rumänien erhoben . _

Deutscher Reichstag.
(164. Sitzung .) CB.  Berlin . 18. MÄ.

Der Haushaltsplan der Marlneverwaltung wird zu
Ende geführt . Angenommen wird ein Anttag des Ausschüsse«
auf Schaffung von Beamten - und Anaestelltenausschüffen bei
den Marinebetrieben . Ferner wird ein sozialdemokratischer
Airtrag angenommen , daß die den Angestellten in den
Marinebetrieben für ihre Mehrleistung zustehenden Pauschal¬
sätze auf die Kriegsteuerungszulagen nicht angerechnet werden.
Abgelehnt wird ein Antrag , der die gestrichenen fünf Inten-
danturräte wiederherstellen will . ES folgt die Beratung de«

Haushaltsplans des Reichsschatzamts.
Abg . Prinz Schöuaich -Carolath (natl .) schlägt eine von alle»

Parteien unterstützte Entschließung vor . den Kriegstellnehmern
von 1870/71 und vorangegangener Feldzüge , die einen Ebren-
sold von 150 Mark erhalten , eine einmalige außerordentliche
Zuwendung aus Reichsmitteln zu gewähren.

Abg . Bärwiukel (natl .) verlangt Einziehung der unansehn¬
lich gewordenen Darlehnskaffenscheine.

Abg . Wcrner -Hersfeld (Dtsch . Frak .) bedauert , daß die Ge¬
währung von höheren Teuerungszulagen an die Reichs¬
beamten anr Widerstand Preußens gescheitett ist.

Abg . Vogtherr (Soz .) führt Beschwerde über den unzu¬
lässigen Druck , der auf Arbeiter , Soldaten und Schulkinder
zur Zeichnung von Kriegsanleihe ausgeübt wird.

Rach weiterer kurzer Debatte wird die Entschließung
Swoenaich -Carolath einstimmig angenommen . Der Hau «-
ort m -Ä ^ meinen Pensionsfonds wird auf Antrag des
Abg , Graf Westarp von der Tagesordnung abgesetzt.

Abg . Dr . Belzcr (Zentr .) begrüßt den neuen Staats¬
sekretär und dankt seinem Amtsvorgänger . Angefichts der
Geldentwertung muffen die Geldstrafen wesentlich erhöht
werden . Die Autorität der Gerichte muß gehoben werden,
?» besten durch Zuziehung von Laienrichtern , auch in Zivil¬
strastachen. Dem Kriegsrüucher muß mit allen Mittem zuLeibe aeaanaen werden . .



Avg. » eine (Soz.): Es ist eine undankbare Ausgabe,
setzt über Rechtspflege zu sprechen. Der Glaube an das Recht
ist zerstört im kleinen wie in der hoben Politik. Die neuen
Verordnungen versperren nur den Rechtsweg. Die Pfand-
barkeitsgrenze muß erhöht werden, damit die Unterstützungen
von Kriegsteilnehmern und Kriegshinterbliebenen unpfand-

6°r Abg. Dr . Müller-Meiningen (Vp.): Die Referendare und
Assessoren im Felde müssen für den Zeitverlust entschädigt
werden. Die Kriminalität der Jugendlichen und ihre stetige
Zunahme ist das traurigste Kapitel des Krieges. An Stelle
des Strafrichters mutz mehr wie bisher das Vormundschafts«
gertcht treten. Die Generalkommandoshaben mit ihren vielen
Verordnungen meist nichts erreicht als Schikanen des Publi¬
kums. Die Lehrer müssen wieder zu den Schülern kommen,
statt dab sie, wie bis jetzt, im Feld oft zu ganz nebensächlichen
Dingen verwendet werden.

Abg. Strack (Hosp. der Nationallib.) : Die Zunahme der
Kriminalität der Jugendlichen mutz zu verstärkten erzieherischen
Maßnahmen führen. Kinder unter 14 Jahren sollten nicht
auf die Anklagebank kommen. . . . .Staatssekretär Dr . Krause dankt für die allseitige freund¬
liche Begrüßung. Das Reichsjustizamt habe ein gewaltiges
Arbeitsfekd. Es dürfe keine trockene rein juristische Be¬
hörde sein. Dem Anwaltsstand müsse weiter geholten
werden. Das Gesetz wegen der Anwalts - Gebühren
könne kein endgültiges sein. Die gesetzliche Regelung
stotze aber auf Schwierigkeiten. Es sei eine große Rechts¬
reform jetzt nicht möglich. Die Vorarbeiten seien aber im
Gange. Die Reform der Gesetzgebung sollte der Reichstag in
Form eines Initiativantrages anregen. Der neue Strafrechts«,
entwurf werde demnächst der öffentlichen Kritik übergeben
werden können.

Weiterberatung Dienstags_

Oie preußische Wahlvorlagen.
3. Lesung im Abgeordnetenhause.

(148. Sitzung .) tt. Berlin , 13. Mai.
Das Haus und die Tribünen sind gut besetzt. Am

Ministertische: Dr . Friedberg , Dr . Drews . Vizepräsident
Dr . Porsch eröffnet die Sitzung und teilt mit, daß der
Präsident leider durch Krankheit verhindert ist, die Verband«
lungen zu leiten.

Die Anträge.
Zur dritten Lesung liegen wieder zahlreiche Anträge vor-

Die Fortschrittler und die Mehrheit der Nationallrberalen
beantragen, die Regierungsvorlage wiederherzustellen
und das gleiche Wahlrecht festzusetzen. Beide Parteien
haben auch ihre Anttäge auf Einführung der Verhältniswahl
in den großen Wahlbezirken und in den Ostmarken wieder
eingebracht. Vom Zenttum liegen die Sicherungs -Anträge
wieder vor. Weiter haben die Abgg. Dr . Lohmann, slatt»
mann, Fuhrmann und Haeuser einen Anttag eingebracht,
wonach eine Zusatzstimme erhalten soll, wer SO Jahre alt
ist, wer 10 Jahre in einer Gemeinde wohnt, wer mehr als
10 Jahre als Beamter, als Mitglied einer Körperschaft des
öffentlichen Rechts tätig war, und wer in einem Berufe selb- j
ständig tätig ist.

Auf Vorschlag des Vizepräsidenten soll zunächst eine
allgemeine Aussprache stattsinden. Dann soll über die ersten
Artikel des Verfassungsgesetzes beraten werden, ferner über
die Sicherungen, sodann über die Zusammensetzung des
Herrenhauses, weiter über die Wahlen zum Abgeordncten-
hause und schließlich über die letzten Artikel des Verfassungs¬
gesetzes. Daraus soll eine Gesamlabstimmung über alle drei
Gesetze in einer Abstimmung erfolgen.

Allgemeine Besprechung.
Abg. Dr . Porsch (Zentr.) : ES ist nicht möglich, irgend

etwas Neues zu sagen. Wir wollen daher nur unsere Ab¬
stimmung rechtfettigen. Wir sind in den letzten Wahlkampf
mit der Erklärung eingetteten, dab wir die Notwendigkeit
einer Reform unseres Wahlrechts anerkennen. Auf diesem
Standpunkt stehen wir noch heute. Redner wirft einen Blicka f.
die bisherige Geschichte des Wahlreformgedankens und fährt fort °
Wir waren bereit, auf dem Boden des gleichen Wahlrecht»,
zu einer Verständigungmit einer möglichst großen Mehrheit
dieses Hauses und mit der Regierung zu gelangen. Wir
werden auch in Zukunst dazu bereit sein. Da sich nicht über¬
sehen läßt, ob bei einer Änderung des Wahlrechts im Sinne des
gleichen Wahlrechts nicht unter Umständen radikale Mehr¬
heiten in dieses Haus einziehen werden, mußten wir uns die
Frage der Sicherung der Grundlagen des Staates vorlegen.
Daraus sind die

«lcherungsanträge
entstanden. Die Abänderung dieser Bestimmungen, die früher
in etwas anderer Form in der Verfassung standen, soll an
eine Zw-idrittel-Mehrheit gebunden sein. Eine derartige
Bindung -.st nichts Unerhörtes. Wenn Sie jetzt die Vorlage
de-'- gleichen Wahlrechts ablehnen, dann ist diese Vorlage aus
de> Welt geschafft, aber die Verhältnisse, die die Eindringu"g
de-. Vorlage gezeitigt haben sind nicht aus der Welt geschaut.
Üvm kurz oder lang wird das Saus in die Notwendüleit
versetzt sein, das gleiche Wahlrecht anzunehmen. mag man das
letz! wollen oder nicht. . , _ „

Abg Dr.o.Hegdebrand (kons.):Diegrundsatz-icheStellung-
nähme aller meiner politischen Freunde ist in der zweiten
Lesung zum Ausdruck gekommen. Wir haben daran nichts zu
an prn. Von wenigen Einzelheiten abgesehen, werden wir
muss in dieser Leiung

,ur die Beschlüsse zweiter Lesung stimmen.
Wir und ivie ich in der vorigen Lesung schon gesagt habe,
nach wie vor bereit, an einer Verständigung auf der Grund,
laue des Mehrstimmenrechts miizuarbeiten. um ein positives
Resultat aus dieser ganzen gesetzgeberischen Aktlon herdeizu-
sichren vorausgesetzt, dab sich diese Versuche im Rahmen des
für unsere Ausfassung Erträglichem und des nach unterer Aus¬
tastung für das Land Nützlichem bewegen. Eine solche Grund-
läge können wir allerdings in dem Anttag Lodmann nicht
*rbl 'Iba Ludewig (natl.): Wir werden für die vom Zentrum
oestellten Sicherungsanträge stimmen und zwar unsere
ganze Fraktion . (Bravo.) Die Maiontat . für die ich
spreche tut das in der Erwartung und Hoffnung. daß da-
durch das Zustandekommen des gleichen Wahlrechts noch in
diesem Hause gefördert werden und dadurch das Land un
gegenwärtigen Augenblick vor einer Neuwahl bewahrt wird.
Dem in der zweiten Lesung abgelehnten Antrag Lohmann
konnten wir nicht Folge geben, weil er den von mir ange-
deuteten Rahmen verlieb, dasselbe gilt von dem neuen An¬
ttag Lobmann zum Pluralwahlrecht.

Abg Dr . Lüdicke (frk.): Wir haben vorläufig keinen
Grund von unserer Stellungnahme in der zweiten Lesung
abzugeben. Unsere endgültige Stellungnahme zu den
Sichemngsanttägen behalten wir uns vor. bis im Hause eine
Einigung über 8 3 stattgefundenhat. Alle Sicherungen habcn
nur bedingten Wett. Wir stimmen für Aufrechterhaltungder
Kommtssionsbeschlüsse zu § 3. Der Antrag Achmann kann d.e
Brücke zu einer Verständigung zwischen der Staats-
regierung und unS bilden. (Hört. Hort! links.) Wenn di«
Regierung verhandeln will, sind wir zur Prüfung bereit.

Abg. Dr . Pachnicke (Vp.): Wir lehnen die Sicherungs-
anträge der Zentrumspartei auch in dritter Lesung
ab . Eine Begründung dafür halten wir nach dem, was wir
erst vor wenigen Tagen darüber gesagt haben, nicht mehr für
erforderlich. Jetzt ist keine Zeit für Worte mehr, das Land
will eine Entscheidung haben. Wir werden den Wahlkampf
im Lande selbst ettragen ohne sonderliche Erschütterung. In
den Augen des Auslandes aber ist dieser Wahlkamps nur ein
Beweis überlegener Stärke des preußischen und deutschen
Volkes.

Abg. Dr. Lohmann (natl.): Jeder , der die Fähigkeit
und den Willen hat, gerecht zu urteilen, kann nicht ver¬
kennen. dab mein Anttag ein Entgegenkommen gegen die
Vorlage der Staatsregierung bedeutet. Die besondere Zusatz-

Bet »er Prüfung »es Antrags Lohmann muß ichi
daß er mir nicht den beabsichtigten Zweck zu t>
geeignet erscheint. Über die Alteröstimmen ließe
leicht noch reden. (Hört, hört!) Da handelt es sich,
Moment, das sich vielleicht noch auf der Grundlage de-
meinen und gleichen Wahlrechts durchführen läßt . U
anderen Vorschlägen habe ich Bedenken.

So sehr ich anerkenne, daß der Anttag von de«
streben zu einer Verständigung ausgegangen ist, so ,
ordentlich leid tut es mir zu erklären, daß er mit den Q
lagen des gleichen Wahlrechts nicht vereinbar ist. I

Heute ist der Tag, wo jeder sich mit seinem Gewi!
der einen oder anderen Seite hin entscheiden muß. ^
ich fragen, ob es nicht wünschenswert wäre, nach irgei
Richtung hin seinem Gewissen etivas abzuzwingen s
rechts), wenn wir die Folgen überdenken, die bie 31 bIe„„
der Regierungsvorlage nach sich zieht. Es ist ein
tum, wenn man denkt, mit der Ablehnung sei die S
getan. Das ist nur die Exposition, das eigentliche
folgt erst nach (Beifall im Zentrum und links).

Nach kurzen Bemerkungen der Abgeordneten Dr.
(Soz.). Dr . Mehring (U.-Soz .) und Korfanto (Pole!!
zur Ahststnmung geschritten.

Die SicherungSanträge des Zentrums werde,
knapper Mehrheit abgelehnt.

Darauf wird die Vorlage über die Znsamm>
des Herrenhauses gegen die Stimmen der Forts
der Polen und der Sozialdemokraten en bloc
non,wen.

Weiterberakung morgen. _
» >

Berlin . 14. Mai . Bei der heutigen Abstt«
über das Wahlrecht wurden alle vorgeschlagen, *]
sungen des § 3 abgelehnt . Rach einer Erklär «,
Vizepräsidenten deS Staatministeriums Dr . Fricdbei
die Staatsregierung nach wie vor an dem gleiche«
recht unverrückbar fest. Führt dt« weitere Bell«,
der Vorlage zu keiner endgültigen Annahme des,
Wahlrechts , so wird die Auflösung des Hauses!
ersten Zeitpunkt erfolgen , zu dem dies « ach Pflicht,«
Ermessen der StaatSrrgirrung mit der Kriegst«
träglich ist.

•Om -CUllUt ' UlUUÖCIl lUUUUJlCll UCl wcuunu ÜW «—'***, *'
rechts. (Hört, hört! links.) Das sage ich als ungebeugter
Gegner dieses gleichen Wahlrechts, der ist seiner Widerftands-
krast nicht geschwächt ist. Man müßte blind und taub sein,
wenn man die Tatsache bestreiten wollte. (Hört, hört! lmks.)
Kommt es zu einer Auflösung oder Neuwahl, so wird
eine Mehrheit für das gleiche Wahlrecht hier einziehen.
Wir werden für den Antrag stimmen, werden dann die
Regierungsvorlage ablehnen, werden aber auch die Kom«
mffffonsbeschlüsse der zweiten Lesung ablehnen. (Beifall links
und hört, hört!) Ich hoffe, daß aus den Verhandlungen doch
noch etwas zum Wöhle unseres Vaterlandes brauchbares
heruuskommt. (Beifall.)

Staatsminister Dr . Friedberg r
Die Regierung bat schon bei der ersten Lesung mehrfach

ausgesprochen, daß sie geneigt wäre, auf Vermittlungsvor¬
schläge einzuciehen, die sich im Rahmen des gleichen Wahlrechts
halten. Sie hat deshalb auch den Sicherungen, die von einer
groben Partei des Hauses vorgeschlagen sind, ihre Zustimmung
erteilt.

Reichseinkommensteuer in
Mehrheitsantrag im Hauptausschuh.

Berlin , 13. !
In der heutigen Sitzung deS Hauptausschuffckl

Reichstages teilte der Abg. Müller -Fulda mit, dem!
tage sei ein Antrag zugegangen auf Erhebung einerf
die im Gegensatz zu den Verbrauchs- und Verkehr
die leistungsfähigeren Schultern trifft. Der Antrag!
Ergebnis von Verhandlungen, die in den letzten!
zwischen Verttetern der Mehrheitsparteien stat
haben. Er hat folgenden Wortlaut:

I . Kriegsabgabe vom Einkommen.
1. Die Abgabe wird erhoben von den natürlichenI

mit einem Jahreseinkommen von mindestens 20 000M
Abgabe wird nicht erhoben, soweit dieselbe einen Beti
steigt, durch den das Jahreseinkommen nach Abzug
gaben unter 20 000 Mark sinken würde.

2. Das Einkommen der Ehegatten ist zusammen
und vom Ehemann einheitlich zu versteuern, sofern
gatten nicht dauernd voneinander getrennt leben.

3. Gewährt der Abgabepflichttge Kindern auf .Gri
setzlicher Verpflichtung (Bürgerliches Gesetzbuch 88 j
1615) Unterhalt, so ermäßigt sich die Abgabe für d
und jedes weitere mindettährige Kind um 5 °/o ib
träges, jedoch nicht um mehr als 5000 Matt für k

4. Unverheiratete Abgabepflichtige und verheiratet^
loie Abgabepflichtige haben eine angemesiene Erhü
Abgabe zu entrichten.

5. Die Abgabe ist in durchgestaffelten Steuersä
beben, beginnend mit 3 % für die ersten 30 000
kommen, abschließend mit 20 % als Höchststaffel.

6. Im übrigen sind die Bestimmungen des Land
über die Einkommensteuer für die Bemeffung der!
abgabe und das bei der Feststellung und Erbeb!
Steuer einznbaltende Beisabien maßgebend. Die Fe!»

vir flau mit sei, KarfN«kelfitiiteii.
41)

Roman von E . Marlitt.
Nachdruck verboten.

Netn , nicht das Schlimmste war geschehen!
Nicht wie die schwankende Aehre, die ein einziger
Sensenschnitt hinmäht, sank solch eine eisenfest ge¬
fügte , kraftstrotzende Gestalt dahin» nicht so griff die
dunkle Hand in das hoch gesteigerte Getriebe mensch¬
licher Pläne und Entschlüsse und wischte jäh ent¬
scheidende Worte von den Lippen ! Sie konnte ja nicht
schnell genug hinkommen, um die unsägliche Qual
los zu werden, um zu sehen, daß es nur ein heftiger
Schwindelanfall gewesen. ;

„Hinter dem Tambacher Hölzchen haben sie ihn
gefunden", klang es aber wieder ausschreckend in ihrem
Ohr, und jetzt stockte ihr Fuß, und der ihr Herz süß
beschleichende Glaube an einen täuschenden Traum zer¬
rann grausam. Ta , wo sich die Birken zwischen den
Buchenstämmen mischten, ja da war es gewesen! Da
war der Boden von Menschenfüßen zerstampft wie ein
lKampfplatz, da hatte man mächtige Aeste von den
Bäumen gerissen, um Raum zu gewinnen . Ihre innere
Kraft brach wie unter einem Streich zusammen, und
als das Wäldchen und die ersten Torfhauser endlich
hinter ihr lagen , und die Fabrikgebäude sich in Stein-
wurfsweite drüben hindehnten, da lehnte sie sich mit
wankenden Knien an eine der Linden, die dem Tor
des Fabrikhofes gegenüber den Rast- und Erholungs¬
platz der Arbeiter beschatteten.

Im Hofe standen viele der Fabrtkleute in Gruppen,
aber kein Laut einer Menschenstimmekam von dorther;
man hörte nur die Huftritte eines Pferdes — es
war Herberts Brauner , der auf und ab geführt wurde.
In demselben Augenblick, wo Margarete die Linden
erreichte, trat der Landrat drüben aus dem Garten
in den Fabrikhos, und fast zugleich bog von der seit¬
wärts hinlaufenden Chaussee eine Equipage ab und
brauste vor das Tor . Wie durch einen Nebel sah das
junge Mädchen flatternde Bänder und wallende Hut¬
federn — die Damen vom Prinzenhofe saßen im Wagen.

„Um Gottes willen , bester Landrat, beruhigen Sie
mich!" rief die Baronin Taubeneck Herbert entgegen,
der an den Wagenschlag trat und sich verbeugte —
er war bleich wie ein Toter . ..Gereckter! Wie leben

Sie aus ! Also ist es doch wahr , das Entsetzliche. Un¬
glaubliche . . . Unser lieber , armer Kommerzienrat —"

„Er lebt , Onkel — nicht wahr , er lebt ?" sagte
da eine flehende , in verhaltenem Schmerz vergehende
Stimme dicht neben ihm , und heiße Finger preßten
seine Hand

Er fuhr in heftigem Schrecken herum . „Um Gott,
Margarete —!"

Dre Damen im Wagen bogen sich vor und starrten
die reiche Kaufmannstochter an , die , erhitzt und be¬
staubt , im einfachen Morgenkleid und einen schwarzen
Schal um den Kopf gebunden , wie ein Dienstmädchen
dahrrgekommen war . „Wie , Fräulein Lamprecht , Ihre
Nichte, lieber Landrat ?" fragte die dicke Dame stockend
und ungläubig , aber auch mit jener beschränkten Neu¬
gier , die sich selbst in den peinlichsten Momenten vor¬
drängt.

Er antwortete nicht, und Margarete hatte nicht
einmal einen Blick für seine zukünftige vornehme
Schwiegermutter — was wußte sie in diesem ent¬
setzlichen Augenblick von den Beziehungen dieser drei
Menschen zueinander ! In wilder Angst hastete ihr
Anne ans Herberts verstörtem Gelickt.

„Margarete —5" er sprach nicht weiter , aver sein
Ton voll innerer Qual sagte ihr alles . Sie schauderte
in sich zusammen , stieß seine Hand , die sie noch fest
umklammert hielt , von sich und schritt über den Hof
nach dem Pavillon.

„Es scheint ihr sehr nahe zu gehen — sie hat
den Kopf total verloren ", hörte sie die klare , kühle
Stimme der schönen Heloise mitleidig hinter sich sagen.
„Wie wäre es sonst möglich gewesen, so derangiert
die Straffen der Stadt zu passieren !"

In dem Hausflur des Pavillons standen zwei
im Fortgehen begriffene Aerzte der Stadt und die
in Tränetl schwimmende Faktorin , und halblaute Worte
von Gehirnschiag und einem schönen, beneidenswerten
Tod schlugen an Margaretens Ohr . Ohne die Augen
zu heben, glitt sie an den Sprechenden vorüber und
trat in das Zimmer , wo der Papa sich aufzuhalten
pflegte Ja , da lag er auf dem Ruhebett — sein
schönes Gesicht hob sich in tiefer Blässe von dem
dunkelroten Polster — ein friedlich Schlafender , dem
die jähe , schmerzlos hinraffende Hand alle dunkeln
Rätsel von der Stirn aestrettt batte ! — Zu . seinen

Füßen saß der Großpapa , den wertzen Kops
Händen vergraben.

Ter alte Mann sah auf , als die Enk!
stuminetn Schmerz an dem Ruhebett niederf
ihm war es nicht verwunderlich , sie „so dev
ans eigenen Füßen ankommen zu sehen, er
seine Gretel . Schweigend , mit sanfter Hand!
sie an sich, und da , an seiner treuen Brust , I
endlich die wohltätigen Tränen unaufhaltsam q

16.
Im Flursaal , zwischen der Tür des großen^

und dem gegenüberliegenden mittleren Fenster,"
traditionelle Platz , wo alle noch einmal in gl
weni: auch stummer Abschiedsrolle erschienen,
das feuchte Mauergewölbe draußen auf deml
Platz vor dem Tore bezogen. Hier hatte C
böse Frau Judith gelegen , etilen lächelnden M
dem zornmütigen Gesicht — hatte sie doch i&~
zweifelten Kampf mit dem Tode , nach dem bt>
ihreni Ebeherrn mühsam abgerungenen Eid,,
svillig aufgegeben und sich zur ewigen R»
gestreckt. I

Und hier , unter den fremdländischen , 8
Gelvöchsen. die den silberbeschlagenen Sarg der!
Frau umstanden , sollte Herr Justus Lauip^
schöne Tore zum erstenmal gesehen haben,
die oernmistc Tochter eines fernen Geschäft!
geivesen. welcher Heintn Justus testamentarisch
Vormund ernannt hatte . Und da sollte eine»]
eine Reisekutsche vor dem Lamprechischen m
halten haben , und rneil keine Menschenseele
das Huhriverk gcrttmincrt hatte , wohl aber eM
viel Leute in das HcutS und die glänzend helW
hinanfgeströmt waren , da sollte daS angE
fremde Mädchen aus dem Magen geschlüpft nn»J
Leu-en gegangen sein , bis sie oben mit
Augen vor der toten Frau gestanden

_ Korts«tzu»1^
o Heldentod eines Feldgeistlichen. Einer

evangelischen Feldgeistlichen, der 50jährige
Pfarrer Friedrich Eichler, wurde von einer Gr
dem Hauptverbandsplatz eines Jnfanteriereg'
Stücke gerissen; er war Ritter des Eisern«»
1. Klasse. - a
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5°' >1 Mondaufgang S" V.

uerßano 8" II Monduntergang —
, L»ausp>eler Bogumil Dawlson geb. — 1862 Schriftsteller
■ hier geb. — 1879 Architekt Gottfried Semper gest —

und Bühnenleiter Franz v. Dingelstedt gest. — 1916
' österreichisch- ungarischenOffensive in Südtirol. — 1917
^ ' ide Ansturm an der Jsonzofront wird mit Erfolg zu«
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uivmmens für die Einkommensteuer bildet zugleicy
ndiagc der Feststellung des Einkommens für die Kriegs-

Fn den Bundesstaaten, in denen eine Einkommensteuer
"ebt. trifft die Landesregierung die Vorschriften über
ttlung des Einkommens.

II . Eine erhöhte Kriegsabgabe
j erhoben ocn der während des Krieges erzielten Ein-
diensverniehrung gegenüber dem in der Friedenszeit er-
^Einkommen.

Maßgebend ist das Mehreinkommen gegenüber der
-Hriedensoeranlagung. Auf Antrag des Abgabepflichtigen
"i Stelle der letzten Friedensveranlagung das fest-

durchicknittliche Einkommen der Jahre i912. 1913
[914.
> Die Steuersätze für die Emkommenvermehrung sind
^staffeln, beginnend mit 5 % für die ersten 80 000 Mark

„kommen, abschlievend mit 50 als Hüchststasfel.
III . AlS Ergänzungsabgabe

etre Abgabe vom Vermögen erhoben.
„ Abgabepflichtig ist ein Vermögen im Mindestbetraa von
l>Mark.
i  Die Abgabe ist in durchgestaffelten Steuersätzen zu er-
r,  beginnend mit l °/m für Vermögen bis zu 100000
t und abnbließend mit 3 7oo als Höchststaffel
t Für die Beinessung der Abgabe wird zugrunde gelegt
fksislellung des Vermögens , welche für die Besitzsteuern
bsgesetz vom 3. Juli 1913) auf 31. Dezember 1916 erfolgt
Einer belonderen Verniögensfestiiellung bedarf es nur
' eine, de ' mösenskefl tellung für die Besitzsteuern auf
kembi r 1916 nicht erso.gt oder nachträglich eine wesent-
k<bi0rn >ng des Vermöge,isstandes eingctreten ist: in
*, Fallen wird das Vermögen auf 31. Dezember 1917 fest-

Ili ' . Zuständig zur Feststellung
-rh-bung der Kriegsabgabe vom Einkonimen und Ver-

k" 'f d'e Landesdehorden die zur Feststellung und Er-M der Lefltzsteuer berufen sind.
- Erklärungen der Regierung,

seinen Aufstellungen über die wahrscheinlichen
prcrtragnisse teilte Reichsschatzsekretär Graf Rvedern
mit, die neuen indirekten Steuern würden in diesem

-nock nicht viel bringen, besonders, da in den Kom.
mm noch Abstriche gemacht worden seien, von denen
llerdmgs annahme, daß in den zweiten Lesungen
» noch wieder rückgängig gemacht werden würden,
licherweise fänden die Ausfälle an indirekten Steuern
T» in den Ergebnissen der Kriegssteuer. Die
Miarden Mark als Ergebnis der Kriegssteuer
.en hoffentlich einen Übergang in das Finanzjahr 1919
rechnungsmäßigesDefizit ermöglichen.
Preußischer Finanzminister Hergt führte aus . daß die
Maaten bei den vorliegenden Steuervorlagen mit der
»regierung völlig einig gehen. Tatsächlich haben die
Maaten bereits großes Entgegenkommengezeigt. Aber
rauchen Bewegungsfreiheit , weil sie die Besitzsteuer
notwendig brauchen. Erst wenn die Gesamtsteuer,

agekommen sein wird, ist die Zeit da für die Lösung
S-sitzfleuerfrage. Für den Herbst ist eine Kriegs,
«nsteuer der Eruzclpersoncn in Aussicht genommen,
ivricht immer nur von den großen Vermögen und
boch nicht vergessen, daß man die kleineren und

umn Vermögen auch nicht übergehen darf. Man muß
i wen» man von Leistungsfähigkeit spricht, an den ge-
nen Geldwert und ferner daran denken, daß die Ver-
R bereits erheblich herangezogen worden sind. Das
^gen, das da ist. läuft nicht weg. Es handelt sich

eme zeitliche Verschiebung bis zum Herbst.

)er deutsche Tagesbericht.
: Trotzes Hauptquartier , 14. Mai . (Amtlich.)

Westlich«, Kriegsschauplatz.
Kampffronten ließ die in den friiherl Morgen-

11 gesteigerte Feuertätizkeit im Laufe des Vormit-
^vach. Am Abend lebte sie wieder vielfach auf.

Wiger Feuerwirkung nördlich vonl La-Baffee-
f versuchten die Engländer am Abend starke Teil-
i; 8e9etl  unsere Stellungen nördlich und südlich
^venchy. Sie wurden verlustreich zurückgeschlagen.

J te Erkundungstätigkeit blieb rege.
on den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.. . „« „ v

j jP*1 Erste Generalqnartiernieister: Ludendorff.
Abeudbericht.

Berlin,  14 . Mai . (Amtlich.)
örtlicher Vorstoß in die englischen Linien

M Kordufer der Somme an der Siraße Bray—
.i^ ftige Gegenangriffe des Feindes scheiterten,er «Ws Neues.

Französische Rache.
i ®. rif 8^ ertd ){erftotter des „Temps ' , AntraygueS,

dem 4. Mai : Gefangene von drei deutschen
^gewehrabteilungen wurden in Cabaret Bruloz

î ^ wenberg von französischen Grenadieren in einem
K5 bedeckten Gebäude lebendig verbrannt , weil sie

gekämpft hätten.
'r Schwäche der amerikanischen Rüstung.

r,^,derichten Londoner Blätter hat die britische
j Nst auf eine Anfrage geantwortet , sie würde
- oie Front im Westen mit den eigenen britischen
j, . Eange zu halten, bis ein großes , ausgebildetes
'Ms Heer zur Stelle sei, anstatt kleine ameri-

Mangelhaft ausgebildete Truppenabteilungen unter
Gruppen einzureihen.

amerikanische Anfrage zeigt, wie es um die
bn,tri e'e8  Bundesgenossen steht. Es zeigt sich

Micher, daß die Schaffung einer Fünfmillionen-

Armee außerordentlich schwierig, ihr Transport nacy
Europa aber und ihre Verpflegung dort bei den heutigen
Schisj^raumverhältnissen geradezu unmöglich ist.

Drei russisch« Oroßfursien in deutscher Hand.
Der ebemaiine russische OderdesedlShudci gefangen

Auf « neu, Xanhftott  m südliche« Krim sind die
Kaiscrinwitwe Manu Feod»r»wna, d», Großfürst Ricotaxs
«icol .,jewitsch sowie jdi« Großfürsten Peter Sttcolajew .tsch
m.d Alexander Michattowitfch in deutsche Gewalt gefallen.

Sie lebten dort seit AuSbruch der russischen Reoo-
lutwn m der Verbannung unter Bewachung einer Ab-
te.lnng von 25 Matrosen, völlig abgeschnitten von der
Außenwelt. Die neuen Machthaber in Rußland dürften
froh darüber ,ein auf diese Weise der Verantwortung für
Leben und Sicherheit dieser hervorragenden Mitglieder k-s
ehemaligen russischen Kaiserhauses überhoben zu sein In
welcher Weise die deutsche Regierung unt den Gefangenen
verfahren wird, steht vorläufig noch dahin. Besondere
Genugtuung wird es jedenfalls in Deutschland hervor-
rufen, daß auch der ehemalige Oberbefehlshaber der
russischen Armeen, der Großfürst Nicolaus Nicolajewitsch.
jetzt m unserer Hand ist.

llnseee flandrischen tl-Boote.
18000 Tonnen versenkt.

« Berlin , 13. Mai.
Amtlich wird gemeldet : Eines ««ferer U-Boote an»

Flandern , Kommandant Oberleutnant zur See Schmitz
(Walter ) , hat im östlichen Teil des Ärmelkanals die be.
waffnete» englischen Dampfer „Hungerford " ( 5811 Br ..
Reg .-To .) und „Broderick" ( 4321 Br .-Reg .-To .) und einen
«mderen etwa 5080 Br .-Reg .-To . großen bewaffnete«
Dampfer , zusammen 15 000 Raumtonnen , versenkt.

Die schönen Erfolge des Bootes , das nach dem
Blocklerungsversuchwohlbehalten in Zeebrügge eingelanfen
ist, zeigen besser als Worte, daß sich der Feind falschen
Hoffnungen hingibt, wenn er immer wieder die Meldung
ausstreut , daß ihm die Blockierung unserer flandrischen
Stutzpunkte und die Lahmlegung der dort stationierenden
U-Boote gegluckt sei.

Im ganzen nach neu eingegangenen Meldungen nuferer
U-Boote versenkt: 18000 Br .-Reg .-To.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Eine 400stüttdrge Ll-Boot-Lfniernehniung.

l ’ * ir* "- meldet: Eines unserer in Flandern
statiomerten U-Boote , unter dem Kounnando des Ober-
UMMhtJnr , *>at  neuerdings während einer
IM ' stwldlgett Unternehmung im östlichen Teil des Armcl-
lanals bei schärfster feindlicher Gegenwirkung 7 bewaffnete
Dampfer mit zusammen SS 500 Br .-Reg .-To . versenkt
l *2* U* ^ wertvolle mit mehrere» Geschützen bewaffnet^
5000 Br .-Reg .-To . groge Schiffe. Die Dampfer waren,
mit einer Ausnahme , tiefbeladen , und zwar , wie aus dem
Ort der Berscnkunge» mit Sicherheit geschlossen werde»
kann, vorwiegend mit Kriegsmaterial für de« Feind.

Die Unternehmung des bewährten Kommandanten stellt
eme hervorragende Leistung dar.

Der Ehef des Aümiralstabes der Marine.
Der Untergang der „Bindictive " vor Ostende.
Eine Untersuchung des bei der britischen Unterneh.

mung gegen Ostende querab von der Hafeneinfahrt oer-
senkten englischen Kreuzers Vindictioe" ergab, daß das
^sst'Eche Schiff nicht mit Zement beladen gewesen und
nicht von der eigenen Besatzung gesprengt worden ist. Es
ist vielmehr unter der Wirkung unseres Geschützfeuers
^^ 9/ 9"ugen. Die englische Darstellung des angeblichen
»Erfolges wird damit endgültig Lügen gestraft. .

Ter L̂ angel an Schiffsraum.
Wie sehr England unter dem U-Boot -Krieg leidet,

darüber unterrichtet uns Churchill wieder einmal in einer
am 24. April im Unterhaus gehaltenen Rede mit folgenden
Worten : . In diesem Jahre hätten 30 7° mehr Granaten
und die dazu gehörigen Geschütze angefertigt werden können,
wenn nur genügend Schiffsraum vorhanden gewesenwäre.

Gchlußdiensi. '
lDrohf - nnd Korrespondenz . Melbun «»«.)

Der zivcite Brief des Kaisers Karl.
Rotterdam , 13. Mai . Der Pariser Korrespondent de»

Manchester Guardian meldet : Der zweite Brief des
Kaisers Karl ist anschcincüd wichtiger als der erste. Der
Kaiser erklärte in dem zweiten Briefe , er sei übcrzengt,
daß er Deutschland bewegen könne, Frieden zu schließen
unter der Bedingung , daß die Alliierten ihre terri¬
torialen Forderungen ans Elsaß - Lothringen be¬
schränkten. Besetzte Gebiete sollten selbstredend geräumt und
die Unabhängigkeit und Sonveräuität Belgiens wieder her-
gcstellt werde». Ter Kaiser sagte, er habe sich bereits
der Zustimmung Bulgariens versichert. Der Kaiser ersuchle
den privaten Charakter des Briefes durchaus z» achten.
Die französische Rcgirrug habe übrigens auf Ehrenwort
erklärt, ihn nicht verraten zu wollen.
«n . flu - Wien wird dazu halbamtlich berichtet, daß ein solcher
Bne > des Kaisers Karl nicht errstiert und als neuerliches Mach-
werk der Entente bezeichnet werden muß.

Die Bildung en,er Roten Armee.
Berlin , 13. Mai . Aus Großrußland ist ein berstiim-

meltcr Ftt -:kspruch eingetroffe», auS dem hcrvorgcht , daß
die Sowjetregieruug gezwungen ist, zu ihrer Stärkung eine
Rote Armee nnter Leitung von ehemaligen Katserltcheu
Ossizicren aufzustellc». Die Enteignung der Kapitaltsten
nud deS Grundbesitzes fet bisher noch nicht dnechgcführt,
da die bisher angewandte Regierungsgewalt z» weich ge¬
wesen sei. Die Roten Gardisten sollen abgesck.afft werden.
Ob diele Bestrebungen Erfolg haben werden, läßt sich
noch nicht erkennen.

; England an der Kandare.
Stockholm, 13. Mai. Der Schwiegersohn des ebemaliaen

russischen Ministerpräsidenten Stolypin , He:r v. Brock erklärt
England sei bereits im März oder Oktober 1917 zum
Friedensschluß bereit gewesen , davon aber durch den
Widerstand Amerikas, das den Verlust seiner der Entente ae-
liehencn Gelder befürcht et habe, abge hqlten worden.

Oertiid)« und PropinznaduicbteM.
Hachenburg,  14 . Mai.

D Die Heuernte 1918 . Der Bedarf der Heeresoer-
Wallung hat sich gegenüber den Vorjahren erheblich erhöbt
da die früher in den besetzten Gebieten des Ostens ver¬
fügbaren Rauhfuttermerrgen für das Feldheer im kommen-
oen Jahre nur tti geringem Umfang nutzbar gemacht
werden können. Um eine bessere Ernährung der in krieas-
wirtschaftlich wichtigen Betrieben tätigen Pferde zu ermög-
.:chen, wie dies bisher der Fall war , mußte auch hierfür
-in etwas höherer Bedarf angesetzt werden. Wie bisher
werden auch im kornmenden Wirtschaftsjahr die ausae-
schrlebenen Heumengen in, Wege der Landlieferung aufae«
bracht. Um ihren rechtzeitigen Eingang sicherzustellen ist
vorgeschrieben, daß die Unterverteilung auf die Erzeuger
vorgenommen werden und die Unterverteilung der bis
zum 31. August 1918 aufzubringenden 700000 Tonnen bis
zum 1. Juni 1918 durchgeführt fein muß. Die Heupreise
sur das nächste Wirtschaftsjahr werden vor Beginn deS
ersten Lieferungsabschnitts bekanntgegeben werden. Die
Reichsfuttermittelstelle kann mit Zustimmung des Kriegs-
ernährungsamts allgemeine Anordnungen über daS Ver¬
fahren bei Aufbringung und Ablieferung des Heus treffen.
Derkehrsbeschränkungen mit Heu (Ausfuhrverbote u. dgl ).
die bisher nur bis zu einem gewissen Zeitpunkt des Wirt¬
schaftsjahres zulässig waren, sind in Zukunft bis zur Auf-
brmgung des Lieferungssolls statthaft . Sie sind aufzu-
heden. sobald das Lieferungssoll erfüllt ist. über Streitig-
leiten , die sich aus der Lieferung von Heu ergeben,
entscheidet ein Schiedsgericht unter Ausichluß des Rechts¬
weges.

Q Warnung vor einem Gefangeuen-Hilfsverein i»
»-"'ttai.d. Das . Internationale LiebeSwerk für V -e.
-eandete and KriegSgesaagene' in Maastricht erbtetet'Uch
^uerdmgs znm entgeltlichen Versand von LebenSwli.e'n
an deutsche Kr-cgsgefongenr. Bor Jnanspruchnobmedi'eier
^ .elle nmß gewarnt werd-n. TS handelt sich uni einen
Ver-m. der einen in jeder Bez-chung ungünstige» tz'i.F
srniebt, und, wie Erfahrungen der letzten Zeit
" haben, den Gefangenen für teures Ge'd
unbrauchbare und wertlose Gegenstände schic«.

seinen gefangenen Angehörigen in Frank-
.eich oder England Liebesgaben senden will , wende sich

j 5 'lcht an auslaichische Vereine oder Firmen , sondern an
^ d-e zuständige stelle des deutschen Roten Kreuzes . daS

die Ware im neutralen Ausland beschafft und ohne eigenen
Nutzen arbeitet. — Es ist ferner bekannt geworden, daß
das „Internationale Liebeswerk" sich an deutsche Firmen
gewandt hat, um von ihnen eine Geldunterstützung zu
erlangen . Es bedarf keines Hinweises, daß jede Unter-
tützuns des Vereins , der sich übrigens vielfach durch
o. 'ltichieübliche Politik unliebsam bemerkbaM» MMß . bat

:chai.s unerwünscht ist. __ '
Hunde an die Front!

. Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hunde
durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie
m die rückwärtige Stellung gebracht. Hunderten unserer Soldaten
ist durch Abnahme des Meldsganges durch die Meldehunde das
Leĥ erhglten worden. Militärisch wichtige Meldungen sind durch
die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt
'st. 9'bt, es noch immer Besitzer von kciegsbrauchbaren Hunden,
welch« sich nicht entschließen können, ihr Tier der Arme« und dem
Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Doberma . n, Airedale-
lernet und Rottweiler, auch Kreuzungen aus diesen Rassen, di«
schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt und von über 50 cm Schul-
tertjotje sind, ferner Leonberger, Neufundiänder , Bernhardiner und
Doggen. Die Hunde werden  von Fachdresseuren in Hunde-
schulen ausgcbildet und im Erlebensfälle nach dem Kriege an
ihre Besitzer  z u rü  ckge g e b e n.  Sie erhalten die denkbar
wrgmmste Pflege. Sie muffen kostenlos zur Verfügung gestellt

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher
nochmals die dringende Bitte : Stellt Eure Hunde in den
Dienst des Baterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs-Hunde-Schule und Melde-
hundschulen sind zu richten an die Inspektion der Nachrichtentruppen,
Berlui W, Kuriürstendamm 153, Abt. Meldehunde

* Die gefürchteten Eisheiligen sind nun glücklich vor¬
über, ohne daß sie den um diese Zeit fast regelmäßig
eintretenden Frost brachten. Zwar trat vom Samstag
zum Sonntag eine kühle Witterung ein und zeitweise
näherte sich die Quecksilbersäule des Thermometers reich¬
lich dem Nullpunkt, aber gefroren hat es nicht. Die
Herrschaft der drei gestrengen Herren war milde, es gab
nur reichliche Regengüsse am Sonntag und gestern noch
etliche kurze Schauer. Nun kann, nachdem die Eis.
heiligen in Gnade vorübergezogen sind, auch mit dem
Ägen der Bohnen. Gurken u'sw., die man gern erst
Mitte Mai der Erde übergibt, begonnen werden, denn
daß jetzt noch Nachtfröste sich ereignen, ist nach aller
Erfahrung kaum noch anzunehmen.

8 P f i n g stv e r keh r 1818. Die Kgl. Eisenbahn-
dlrektion Frankfurt a. M. erläßt folgende Bekannt¬
machung: Während der Kriegszeit müssen alle Betriebs¬
mittel verfügbar bleiben für die Zwecke der Heeresver¬
waltung und des kriegswichtigen Verkehrs. Für den
Personenverkehr zu Pfingsten können daher auch in diesem
Jahre besondere Vorkehrungen nicht getroffen werden.
Mit Unzuträglichkeitenaller Art, Zurückbleiben beim
Relseantritt oder unterwegs muß gerechnet werden.
Daher benutze die Eisenbahn nur . wer notgedrungen
reisen muß. Um Schwierigkeiten bei der Abfertigung
der Züge soweit als möglich vorzubeugen, wird folgendes
bestimmt: 1. An den beiden Pfingstfeiertagen sowie am
Tage vor- und nachher werden zur Benutzung von
Schnell-(D) Zügen Fahrkarten des öffentlichen Verkehrs
nur für solche Reisen ausgegeben, bei denen die im
Schnellzug zurückzulegende Strecke 75 Km. übersteigt.
2. In der Zeit vom 16. bis 21. Mai dS. I «. muß die
Fahrt am ersten Geltungstage der Fahrkarte angetreten
werden. 3. Doppelkarten und Karten zur Rückfahrt
kommen an diesem Tage nicht zur Ausgabe. 4. Bahn-
steigkarten werden an diesen Tagen nicht verausgabt.
5. Die Ausgabe für Eil- und Personenzüge kann nur
in beschränktem Umfange erfolgen. Der Fahrkartenoer-
kailf für die einzelnen Eil- und Personenzüge wird ein-



gestellt, sobald nach der Zahl der verabfolgten Fahrkarten
eine Ueberlastung der Züge oder eine Gefährdung der
pünklichen Zugabfertigung m  befürchten ist.

Attenkirchen. 13. Mai . Nach den letzthin gemeldeten
Nachteinbrüchen ist ein weiterer , also der dritte inner¬
halb kurzer Zeit , im evang . Pfarrhause an der Fcank-
furterstraße zu melden . Auch hier sind cs wieder Lebens¬
mittel , die vermißt werden . Hoffentlich gelingt es . dem
Diebe aus die Spur zu kommen . — Der Prooinzialrat
der Rheinprovinz hat die Abhaltung eines Viehmarkles
in Altenkirchen am 1. April 1919 genehmigt.

Wiesbaden, 11. Mai. In der gestrigen2. Vollsitzung
deS 53 . Kommunallandtages des Regierungsbezirks Wo s-
baden wurde der Antrag des Ausschusses auf lleber-
nahme der für die Fürsorge aus feindlichen Ländern
zurückkehrenden deutschen Staatsangehörigen erwachsenden
Kosten von 30000 M . angenomrnen . Dam , folgte die
Beratung eines Antrags auf Abänderung des Gesetzes,
betr . die Landesbank , vom 16 April 1902 . In der
Hauptsache handelt es sich darum , die zulässige B --
leihungsgrenze von 60 Prozent des Grundstückwer -es
auf 75 Prozent zu erhöhen , wenn das Darlehen einer
regelniäßigen Tilgung unterliegt und für den 60 Prozent
des Wertes übersteigenden Betrag der Bezirksverband,
der Kreis usw . die selbstschuldnerische Bürgschaft über¬
nommen haben . Die Verzinsung soll bei zweiten
Hypotheken 4s/4 Prozent , die Amortisation 1 P .ozent
betragen . Das Haus stimmt der Abänderung zu. An-
genommen wurde die Vorlage betreffend die Beteiligung
des Bezirksoerbandes an der Ostmärkischen Kolonisation
wofür auf Antrag des Landesausschusses 500000 Mack
diesem zur Verfügung gestellt werden , sowie die Vorlagen
des Landesausschusses , wonach der Kommunall wdtag
für den von der Naffauischen Landesbank der Nassau-
ischen Möbelvertriebsgesellschaft m. b. H. in Aussicht ge¬
stellten Kredit von 1' /, Mill . Mark die Bürgschaft über¬
nimmt . Dann wurde ein Antrag Graf -Frankfurt ange¬
nommen , wonach der Regierungspräsident als stellv.
Königlicher Landtagskommiffar beauftragt wird , bei der
Staatsregierung dahin vorstellig zu werden , daß die
Lebensmittelausfuhroerbote der Süddeutschen Staaten
zwecks einer gleichmäßigen Lebensmittelversorgung im
ganzen Reiche aufgehoben werden.

Kurze Nachrichte« .
In einer der letzten Nächte wurde nach Durchschneiden der

Stachdrahteinsriedigung von der hinter dem Bahnhof A u befind-
lichen Weide des Viehhändlers Max Bär aus Hamm ein Rind im
Werte von 600 Mark gestohlen und in dem angrenzenden Walde
abgeschlachtet. — In Niederschelderhütte  erlitt auf dem

Wer noch überschüssiges Getreide  bezw . Saatgut
im Besitz hat , wolle dies am Freitgg , den 17. Mai 1918,
auf dem hiesigen Bürgermeisteramt melden.

Hachenburg, den 15. 5. 1918. Der Bürgermeister.

Ablieferung von Etnrichtungsgegenstände«
Es wird darauf hingewiesen , daß die kostenlose Aus¬

bauhilfe besonders auf dem Bürgermeisteramt beantragt
werden muß.

Hachenburg, den 15. 5. 1918 . Der Bürgermeister.

Fleifchkartenausgabe
am Donnerstag , den 16. Mai 1918 am hiesigen Bürgermeisteramts.

Nr. 1—250 von vorm. 9—10 Uhr
.. 251—Schl. 10- 11 „

Ich ersuche ausdrücklichst den Termin genau innezuhalten.
Hachenburg, den 15. 5. 1918. Der Bürgermeister.

Fleifckrverkanf.
Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend

angegeben:
An die Einwohner der Stadt  am Kreitag, den 17. Mai

vorm. 8—9 Uhr an die Inh . der Fleisch!, mit den Nr. 201—250^ „ oki  orin9- 10
10- 11

nachm.
11- 12

1—2
2—3
3—4
4—5
5—6
6—7

251—300
301- 350
351- 400
401—450
451—Schluß.

1- 50
51—100

101- 150
151- 200

Füri Feiertip!
Täglich frisch eintreffend:

Kopfsalat
Spinat
Spargel

zu Tagespreisen.

Warenhan»
$ •Rosenau

Hachenburg.

ReizendePttogrtRarten

n

la Zentrifugenöl
„ Wagenöl
„ Wagenfett

Lederfett
Schuhcreme
Bohnerwachs

empfiehlt
Butbold Seewald

Hachenburg.

tt

n

Stahlwerk der Arbeiter Heinrich Metz einen tötlichen Unglücksfall.
Er war damit beschäftigt, altes Eisen mit einer Mu 'de in den
Hochofen zu fahren, wobei eine unter dem Altmetall befindliche
Granate explodierte und den Mann so schwer verletzte, daß der
Tod aisbaw eintrat . Ec hmtecläßt eine Witwe und fünf minder,
jährige Kinder. — Die gesamten weiten Grasflüchen im Zoologischen
Garten zu Fr an ksu r 't a. M., wurden umpepflllgt und sollen zur
Futtermitte !anzucht für die Gartentiere benutzt werden. — Wie aus
M a r b n r g gemeldet wird , wurden drei Kinder aus der Burg¬
waldsgegend. die von einem tollwutoecdächtigen Hunde gebissen
waren, nach Berlin in die Heilanstalt gebracht. — In Besse  bei
Gudensberg (Bez. Cffs-l- hat Fee tag früh  der Steinbrucharbeiter
Hausmann seine Frau erschlagen, gemeinsam mit seinen Eltern
die Leiche auf den Boden geschleppt und durch die Boden uke auf
das Straßenplaster gestürzt, um einen Selbstmord vorzutäuschen.
Die aufgefundenen Blutspuren erbringen jedoch den sicheren Nach-
weis des gewaltsamen Todes . Die Täter wurden in Haft ge-
nommen.

Nah und Fern.
o Zur Lnbendorffspende für Kriegsbeschädigte haben

neuerdings je 100 000 Mark gezeichnet: Gerresheimer
Glashüttenwerke , Buderussche Eisenwerke, Blohm u. Voß,
Hamburg , Deutsche Gasglühlicht A.-G. (Auergesellschaft),
Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Duisburg , Eisenhütten-
werk Thale , Eisenwerk Maximilianshütte . Rosenwerk lln
Bayern , Feldmühle Papier - und Zellstoffwerke A -G..
Hochofenwerk Lübeck, Kronprinz A.-G. für Metall -Industrie,
Münchener Rückversicherungsgesellschaft, Rüttgers - Werke.

O Schlagwetterexplosion in einer Zeche. Durch eine
Schlagwetterexplosion wurden in der Zeche Nordstern b«i
Horst vier Bergleute getötet und mehrere verlebt.

o Ein Bund deutschnationaler Studenten . Zur
politischen Schulung der deutschen Studenten hat sich ein
Blind deutschnationaler Studenten gebildet, der in ver¬
schiedenen Hochschulstädten vorbereitende Ausschüsse ins
Leben gerufen hat. Ausgeschlossen sollen nur Anhänger
bewußt antiuatioualer Richtung sein.

o Ehczulagen für städtische Beamte . Der Straß-
bulger Gemeinderat bewilligte aus bevölkerungspolitischen
Gründen Ehezulagen für städtische Beamte , Lehrer und
Angestellte im Jahresbetrag von einer halben Million
Mark.

o Lehrstuhl für Rustlandknnde . Gutsbesitzer Dr . Schulz
in Jeneiten , Kreis Niederung, setzte die Universität in
Königsberg i. Pr . zur Erbin seines gesamten Vermögens
ein, und zwar zur Gründung eines Lehrstuhls für Ruß-
landkunde.

o  Goldschi,inggel nach Polen . Von der Kriminal¬
polizei in Beuthen sind in einem Eisenbahnzug ein Mann
und zwei Frauen , die über 22 000 Mark gemünzten Goldes
in französischen, belgischen und schweizerischen Münzen
nach Polen schmuggeln wollten, fchgenonimen worden.
Das Gold, das die festgeuommenen Personen in Berlin
gekauft haben wollen, wurde beschlagnahmt.

O Das Breslauer Osteuropa-Institut . De:
Magistrat bewilligte für das in Breslau zu
Osteuropa-Institut einen einmaligen Beitrag
Mark, sowie einen jährlichen Zuschuß von 30C

O Eine deutsch» akademische Burse . In j
fand die Einweihung der „Deutsch-akademisch
unter großen Feierlichkeiten statt. Der Herzog
schweig und die Herzogin Viktoria Luise, Prinz,
Preußen , wohnten dem Festakte in der Aula
maligen Universität bei. Es wird den hier unter
Akademikern nicht nur Pflege und Erholung , son.
wissenschaftlicher Unterricht geboten. Professor?,
nochbarten Universitäten werden für die Krieg
Studienkurse abhalten.- Damit bekommt die
seinerzeit von Napoleon geschloffene Universität
wieder einen akademischen Charakter,
j o Sieben Arbeiter ertrunken . Ein Kahn
'Arbeitern, die auf einer Weichselinsel im Dorfe
Hieszawa arbeiteten, kenterte bei der Heimat,
Personen ertranken.

© Rückgang des englische« Schweinebestan-
einer Mitteilung des Vertreters des britischen1
Ministeriums im Unterhause geht hervor, daß der SZ
bestand in England , der im Jahre 1915 2,051 M
im Jahre 1916 2.063 Millionen und im Iah
2 Millionen betragen hat, jetzt auf 1.65 Millioneii
segangen ist.

rung von PariS und Versicherung,
schaft. Wie französische Blätter melden, rückversi
französischen Versicherungsgesellschaften einen
durch das deutsche Bombardement von Paris en
Schäden bei schweizerischenund spanischen Ge
und diese wieder einen Teil des Risikos bei
Gesellschaften, so daß zum Schluß deutsche
teilweise die Schäden, die deutsche Geschütze undJ
verursachen, bezahlen.

Aus dem Genchtsfaat.
tz Ein Förster als Wilderer . Der fürstliche Hil

Wienert aus Arolsen wurde wegen gewerbsmäßiger!
dieberei zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt. Wie»!
im SchloßwildvarkeRehwild und eine Anzahl Kapch
abgeschoffen, die Tiere zerlegt und das Fleisch ins
körben nach Kassel gebracht, wo er es an Gasthä
kaufte. _ _

§ 100 000 Mark Geldstrafe. Die Strafkammert
dors verurteilte den Kaufmann Landau wegen übe,
Preisforderung für Suppenwürze zu hunderttause,
Geldstrafe.

§ Wegen Überschreitung der Höchstpreise veruri
Posener Gericht den Bankdirektor Wazlaw v. Z«.
10 000 Mark Geldstrafe oder einem Jahr Gefängnis.

Für die Schristleiiung und Anzeigen oeraniworü
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Damen - und Kinder-
Strobhüte
in allen Preislagen.

aiaratbMs$, Rofenau

Verkauf von Zucker für Mai und Juni
am Donnerstag , den 16. Mai 1918 in den Geschäften von Winter,
Schultz, Rhein. Kaufhaus , Dasbach und Henney. Auf Lebensmittel¬
kartenabschnitt 26 werden 3 Pfund Zucker verabfolgt. Preis pro Pfd.
Stampfzucker 42 Pfg , Plattenzucker 44 Pfg . pro Psd.

Das Publikum wird gebeten, im Jntereffe der Papierersparnis,
Säcke oder Schüffeln mttzubringen.

Hachenburg, den 14. 5. 1918. Der Bürgermeister.

Aepfelwein
Rhenser und Selterser

Mineralwasser
feinste alkoholfreie

Erfrifcfiungsgetränke
mit Zitronen -, Himbeer - und Waldmeistergeschmack

stets lieferbar.

Phil. Schneidere.m.b.b.
Hachenburg. Fernruf Nr. 2.

tt - . ti ii tt rr rr rr "
und zwar bei dem Metzgermerster Groß  hier.

Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt beim Metzger-
meister Krämer  hier , am Freitag , den 17. Mai von 8 Uhr
vormittags ab.

Hachenburg, den 15. 5. 1918. Der Bürgermeister.

in selten schöner Auswahl
empfiehlt

Cb. Wrcbbfibtl. fiacbittbsra.

Herren- und Knaben-
Sirohhüte

in Massenauswahl.

DirealHŜ. ROSlRäll Hadeiiliurg.

■*♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ Neu eingetroffen: ♦♦♦♦♦♦

Feldpodschaehtel
5 in allen gangbaren Größen  1
♦ Butter-, Marmelade- und Eierschachti
$ Ferner empfehle:
♦ Briefpapiere und Umschläge in Mappenj
♦ lose

♦ ^ ^ ^ bndriefe 1 j Feld und aus dem♦ Postkarten JX Notizbücher in verschiedenen Größen
$ Füllfederhalter mit Ersatzfedern
♦ Federhalter, Federn, Bleistifte , Kopier
♦ Paketkarten, Frachtbriefe , Versandzetl
♦ Ullsteins Kriegsatlas mit 52 Karten
♦ allen Schauplätzen des Weltkrieges.X 1,50 Mark. _
♦ Neu ! Fröbelsche Zusammensetzspiele
♦ der schönste Zeitvertreib für Kind#X Unterhaltungs- und Jugendbücher
| Th.Kirchhübel,Bneli nniPapierl
X Hachenburg , Wilhelmstraße.
■♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ •*

Fleißiges und saubere-
StORitRBäiden ii. Frau
sucht sofort oder später

Frau I . Wagener
Hachenburg, Friedrichstraße 1.

Müller
für meine Schwerspatmühle
im Spessart,  Bayern , in
dauernde Stellung gesucht.
C . Welsch , Wesel a Rhein.

Eine frischmelkende

Ziege
zu verkaufe» bei Daniel
Klein , Hachenburg.

(ascheniampen uns Batterien Särge
Isoliert !Mischen

zum Warmhalten von Getränken
Eiükoclidoüeii

Benzin in Fläschchen
Herdebesen das Stück zu 40 Pfg.

empfiehlt
«Toset Schwan , Hachenburg.

in allen Ausfllhrnngsn
sofort lieferbar.

— Eigene Anfertigung . —
Ferd . Eichelhardt

Schreinermeister
Hachenburg.

Eiusargung (auch auswärts)
wird bestens besorgt.

Maitri
Botel zur

Große Sa
Elegante!

Bind,
I»i«Firm IjfJ
Mi llilili

Schleifei»
in guten Quo

Warenstau
8 . Mose»

Hachent
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